
die Entdeckung der Höhlenmalereien im frankokantabrischen Gebiet 

bei der Kunstforschung hervorrief. Nach der Erörterung der natura­

listischen, das Wesen der Gestalten wiedergebenden ältesten Kunst 

kommt er zu der ostspanischen sog. Levante-Kunst mit den mehr ab­

strakten, die Geschehnisse schildernden Felsbildern. Er verfolgt deren 

Ausbreitung nach Nord- und Südafrika und vermag für die Vorstel­

lungen, aus denen heraus diese Kunstrichtungen entstanden, viele 

neue völkerkundliche Erklärungen zu bieten. J. Wiesner gibt einen 

Überblick über die noch viel zu wenig bekannte vorklassische Kunst 

des Mittelmeerraumes, beginnt ebenfalls mit der jungpaläolithischen 

Höhlenkunst und den mittelsteinzeitlichen Felsnischen-Malereien und 

führt dann über das Neolithikum bis zu der frühen Metallzeit mit den 

kykladischen, minoischen, zyprischen, italischen, spanischen und nord­

afrikanischen Formenkreisen. Die Kunst der Bauern, Handwerker, 

Krieger und Seefahrer Nordeuropas mit Ausblicken nach den Bri­

tischen Inseln, Frankreich und Österreich schildert Adama van Schel- 

tema, während F. Haucar mit der hohen Kunst der Steppennomaden 

Eurasiens an der Hand der Plastiken aus Bronze und Edelmetall sowie 

der Textilien in die Problematik und Sinndeutung der Nomadenkunst 

einführt. Diese Aufsätze, durch vier völkerkundliche ergänzt, führen 

sehr gut und klar in die älteste Kunst Europas und Asiens ein.

Woldstedt, Paul: Norddeutschland und angrenzende Gebiete 

im Eiszeitalter. 2., neubearbeitete Auflage. Stuttgart (K. F. Köchler) 

1955. 467 S. mit 97 Abb. im Text. 37,— DM.

Bei den immer häufiger auftretenden Funden menschlicher Kultur­

reste aus dem Eiszeitalter in Norddeutschland bilden naturgemäß die 

geologischen Feststellungen eine wichtige Rolle. Für ihre Kenntnis 

liefert W.s Werk die beste Grundlage. Wir hoben seine klare Dar­

stellung schon beim Erscheinen der 1. Auflage hervor (Nachrichten 

1951), jetzt liegt die 2. Auflage in Neubearbeitung vor. Einige Abbil­

dungen wurden durch klarere ersetzt, so z. B. die Charakterpflanzen 

der Dryaszeit. Für die Urgeschichtsforschung hat die Böllingschwan­

kung, eine kurze Erwärmungsperiode zwischen älterer und ältester 

Dryaszeit, Bedeutung gwonnen, sie ist jetzt auch in die Übersichts­

tabelle aufgenommen. Wenn die Ahrensburger Stufe noch als der spä­

testen Altsteinzeit zugehörig aufgeführt wird, so ist darauf hinzu­

weisen, daß sie neuerdings der ältesten Mittelsteinzeit zugewiesen 

wird.

Woolley, Leonhard: Ur in Chaldäa. Zwölf Jahre Ausgrabungen 

in Abrahams Heimat. 247 S., 46 Tafelbilder, 22 Zeichnungen und 

Pläne im Text. Wiesbaden (F. A. Brockhaus) 1956. Geb. 15,— DM.

Das altbekannte, aber jahrtausendelang verschollene Ur in Chaldäa 

wurde 1854 von J. F. Taylor halbwegs zwischen Persischem Golf und
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